
Was bewegt...
Nachhaltigkeit und Digitalisierung„Smart Maintenance“

So ist im CONEXO-System jedes Bauteil, wie etwa ein Ventil, und jede relevante Ventilkomponente, ob Körper, Antrieb, Mem-
brane oder sogar Automatisierungskomponenten, durch einmalige Codierung eindeutig rückverfolgbar und anhand des 
CONEXO-Pens auslesbar. Die auf mobilen Endgeräten installierbare CONEXO-App erleichtert und verbessert den Prozess der 
„Installation qualification“, macht den Wartungsprozess transparenter und besser dokumentierbar. Der Instandhalter wird opti-
onal aktiv durch den Wartungsplan geführt und hat alle dem Bauteil oder der Baugruppe, beispielsweise einer Schlauchleitung, 
zugeordneten Informationen wie Werkszeugnisse, Prüfdokumentationen und Wartungshistorien direkt verfügbar. Mit dem 
CONEXO-Portal als zentrales Element lassen sich sämtliche Daten sammeln, verwalten und weiterverarbeiten.

Industrie 4.0 ist mehr als eine Vision. Sie wird zur Realität. Jedenfalls da, wo bei Rohr- und Schlauchleitungen, 
Armaturen und Komponenten im Anlagenbau CONEXO eingesetzt wird. CONEXO, ein System des Mühlber-
ger-Partners inevvo solutions GmbH & Co KG , ermöglicht den Zugang zur digitalen Dokumentation direkt am 
Produkt und unterstützt den Schritt zur Smart Maintenance. Bauteile, die mit RFID-Chips und einer dazugehö-
rigen IT-Infrastruktur versehen sind, ermöglichen dadurch den direkten Zugriff auf die digitale Dokumentati-
on zugehöriger Dokumente und damit die Möglichkeit, vor Ort schnelle Entscheidungen zu treffen.

Digitalisierung bedeutet für uns Nachhal-
tigkeit - wir nutzen Ressourcen, die die 
Stabilität und Effizienz der Versorgungs-
systeme und Prozesse auch in Zukunft 
gewährleisten. Strukturierte Versorgungs-
systeme bieten Lösungen für eine langfris-
tige Unterstützung der wertschöpfenden 
Prozesse bei unseren Kunden. CONEXO 
und Ausgabeautomaten sind nur eine 
aktuelle Ausprägung in diesem gesamtheit-
lichen Ansatz - wir bleiben für Sie am Puls 
der Zeit und machen uns für Sie fit für den 
weiteren Prozess der Digitalisierung.

Ihre Peter Mühlberger und 
Rüdiger Weber, Geschäftsführer

Frage: „Aus welchen Komponenten besteht das 
CONEXO-System?“

Falco Bender: „Zunächst einmal aus der CONEXO-App, 
dem RFID-Chip auf dem Bauteil, dem CONEXO-Pen zum 
Auslesen und dem CONEXO-Portal zum Verwalten.“

Frage: „Was sind die wichtigsten Merkmale der 
CONEXO-App, und auf welchen mobilen Endgeräten kann 
sie eingesetzt werden?“

Falco Bender: „Diese Applikation zur Identifikation 
von Komponenten erlaubt eine einfache, papierlose und 
geführte Wartungsdokumentation mit eindeutiger Zuord-
nung von Zeugnissen und Zertifikaten zu den jeweiligen 
Komponenten. Inklusive der Bereitstellung wichtiger Doku-
mentationen, die direkt in der Anlage abgerufen werden 
können, und zwar mehrsprachig, nämlich je nach Wunsch 

auf Deutsch, Englisch, Französisch und mehr. Die App ist 
für mobile Endgeräte mit Android- und iOS- Betriebssys-
tem verfügbar.“

Frage: „Wie und wo wird der RFID-Chip befestigt, und 
worüber informiert er?“

Kevin Johanning: „Der RFID-Chip wird auf die Edel-
stahlkomponenten oder angehängten Schildern auf- bzw. 
eingeschweißt. Um Toträume zu vermeiden, in denen sich 
Schmutz ansammeln kann, wird die Fläche auf dem Chip 
zusätzlich vergossen. Damit haben die Komponenten eine 
unverlierbare elektronische Kennzeichnung, sind einfach 
zu identifizieren und zu inventarisieren. Durch Bereitstel-
lung der Seriennummer sind die einzelnen Geräte in der 
Anlage rückverfolgbar und können produkt- und pro-
jektspezifisch dokumentiert werden, also mit Typbezeich-
nung oder Artikelnummer sowie kompletter Historie.“

Kevin Johanning
Fachberater und Projektleiter 
CONEXO, inevvo solutions GmbH 
& Co KG, Ingelfingen

Weiterlesen auf Seite 2

Falco Bender
Vertrieb Technik, Mainz-Kastel
M: +49 (0) 172 6669902
f.bender@muehlberger-gruppe.de

Save the date

Vom 27. - 29.11. 2018

Gemeinsam mit Vinco in Halle 3 am Stand H82!
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Kunden, Lieferanten und Mitarbeiter feierten am 21. September beim Tag 
der offenen Tür den Einzug von MLS Safety in das neue Gebäude und die 
Inbetriebnahme des zweiten Zentrallagers in Hamburg.

MLS Safety Hamburg:
Tag der offenen Tür

Arbeitsschutz erlebbar
Der Tag der offenen Tür machte Arbeitsschutz erlebbar. Zum Beispiel stellte Christian 
Thomsen den MLS-Service im Bereich des angepassten Gehörschutzes vor. Und sein 
Kollege Philipp Haag führte in den Bereich der strukturierten Versorgungssysteme und 
Ausgabeautomaten ein. Eine offene Tür hatte auch die Stick- und Patch-Abteilung. 
Die sechs Mitarbeiter/Innen zeigten den ganzen Tag per Live-Vorführung, was sie im 
Bereich Individualisierung von Arbeitsschutzprodukten alles können: Patch-Embleme, 
die mittels Heißpresse im Klebeverfahren aufgebracht werden, Anbringen von Stick- 
und Webzeichen, Namensschildern und Wäschekennzeichen, Aufbringen ein- und 
mehrfarbiger Siebdrucke oder Flocktransfer sowie Direkteinstickungen.

Seit einem Jahr setzt die SCHOTT AG, Hersteller von Spezialgläsern und Glaskeramiken, in den verschiedenen 
Produktionsbereichen sechs Ausgabeautomaten für die persönliche Schutzausrüstung (PSA) ein. Obwohl die 
Ausgabeautomaten erst seit November 2017 in der Produktion in Mainz betrieben werden, sind jetzt schon 
deutliche Vorteile zu erkennen. „Zwei Punkte sprechen für uns ganz klar für die Automaten“, sagt Michael 
Gebhard, Global Catagory Manager Packaging bei SCHOTT. „Zum einen ist da die Entlastung der Schichtver-
antwortlichen, die zuvor dafür zuständig waren, die PSA auszugeben. Sie können ihre Zeit nun produktiver 
nutzen und sich um andere Tätigkeiten kümmern. Der zweite Punkt ist die ständige Verfügbarkeit sowie die 
sichere und nachvollziehbare Entnahme der Materialien, die mit den Automaten nun gegeben ist.“ Intensiv 
begleitet wurde der Auswahl- und Installationsprozess durch Philipp Haag, Key Account Manager der  
Mühlberger-Gruppe für den Bereich Prozessmanagement, Versorgungssysteme & e-Business.
Die Befüllung der Automaten organisiert Mühlberger. Jan Umstädter, der als Key Account Manager bei Mühl-
berger seit vier Jahren SCHOTT betreut, überarbeitet gemeinsam mit dem zuständigen Partner bei Schott 
einmal im Quartal den Warenkorb: „Eine schnelle Anpassung der Mengengerüste kann Engpässen oder 
falsch gelieferten Artikeln vorbeugen. Daher ist ein regelmäßiger Austausch sehr sinnvoll und erforderlich.“

SCHOTT AG:
PSA automatisiert

MLS Safety Berlin:
Mühlberger-Botschaft in der Hauptstadt

Berlin ist keine Baustelle mehr, jedenfalls nicht mehr in der Breitenbach- 
straße 7-9. Der Umbau in Berlin lief plangemäß und ist abgeschlossen. Ab 
sofort finden Mitarbeiter und Kunden in Berlin dieselben guten Bedingungen 
vor wie an den anderen Standorten der Gruppe.

Frage: „Was leistet das Lesegerät?“

Kevin Johanning: „Der CONEXO-Pen ist ein mobiles 
RFID-Lesegerät in Stiftform und hat eine Bedienspitze 
für Touch-Screens. Es kann UHF-SignaIe verarbeiten 
und lässt sich mit mobilen Endgeräten wie Smart- 
phone oder Tablet koppeln.“

Frage: „Wo werden die Informationen zusammengeführt?“

Falco Bender: „Das CONEXO-Portal ist zentrale 
Verwaltungseinheit. Hier werden an einer Stelle alle 
Daten des CONEXO-Systems verwaltet. Dies sind 
unter anderem Bilder und (Stamm-)Daten, Standorte 
(Anlagen, Aufbau), Gebäude, RFID-Tags (Kompo-
nenten, Armaturen, Produkte von Drittanbietern), 

Benutzer/ Wartungspersonal und deren Zugriffs-
rechte, Wartungsabläufe (Wartungsschablonen), 
Wartungsintervalle und Historien. Das CONEXO-Portal 
beinhaltet Schnittstellen zu führenden Maintenance- 
und ERP-Systemen (z.B. SCADA, SAP). Weitere können 
jederzeit nach Kundenwunsch adaptiert werden. Die 
nötige Sicherheit der Daten ist durch die Berücksichti-
gung der GAMP 5-Regularien gewährleistet.“

Michael Gebhard
Global Catagory Manager Packaging bei SCHOTT
im Gespräch mit
Philipp Haag
Key Account Manager Prozessmanagement, 
Versorgungssysteme & e-Business
T: +49 (0) 151 52576892
p.haag@muehlberger-gruppe.de
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Im Gespräch mit Thomas Stein:
Die neue DIN 2304 – Klebtechnik in der betrieblichen Praxis! 

Zur DIN 2304 – Klebtechnik – Anforderungen an Klebprozesse – ist nun wahrlich viel geschrieben worden, meist aus technischer Sicht und das ist 
sicher auch richtig. Mit diesem Artikel möchte ich einige Aspekte aus unternehmerischer Sicht, aber auch aus Sicht von Marketing und Vertrieb 
ansprechen, die sich vor Allem an Unternehmer und Führungskräfte wenden, in deren Verantwortungsbereich geklebt wird.

Kleben sei die Fügetechnologie des 21. Jahrhunderts – das 
ist häufig zu lesen, trotzdem bleiben anscheinend immer 
noch viele Projekte hinter den Erwartungen zurück – 
woran liegt das? Dafür gibt es ganz klar, mehr als EINEN 
Grund.

Die wichtigsten Problemstellungen:
•	 Auswahl eines ungeeigneten Klebstoffs
•	 Unkenntnis der späteren Belastungen mechanischer 

Art, aber auch chemischer Art (z.B. Reinigungsmittel ) 
und nicht zuletzt thermischer Art (z.B. Trockentempe-
ratur)

•	 Unzulänglicher Klebprozess – Klebflächen müssen 
einfach sauber sein (frei von Fremdkörpern, frei von 
trennenden Schichten, wie Fetten, Ölen usw.)

•	 Unzulängliches Handling bis zur Reaktion bzw. Durch-
härtung. 

Industrie und Handwerk setzen seit Jahren und Jahr-
zehnten Kleben erfolgreich als Verbindungstechnik ein. 
Sie haben sich mit dem „Kleben im Prozess“ beschäftigt, 
klebgerecht konstruiert, den Prozess durchdacht und 
die ausführenden, ja alle an der Entwicklung, Konstruk-
tion und Durchführung beteiligten Mitarbeiter geschult.
Trozdem oder gerade deshalb geben neueste Umfragen 
zu Denken, nämlich dass etwa die Hälfte der Anwender-
firmen die Kenntnisse ihrer Mitarbeiter für unzureichend 
halten. Warum das so ist: Weiterlesen und viele Details auf 
https://klebnorm-consulting.de unter News.

Thomas Stein
IMTS Interims-Management Thomas Stein:
„lch teile die Prognose von Prof. A. Grass 
vom Fraunhofer IFAM, der sagt, in zehn 

Jahren ist die DIN 2304 Standard.“

Frage: „Kleben ist die Fügetechnologie des 21. Jahrhunderts. Trotzdem bleiben 
immer noch Projekte hinter den Erwartungen zurück – woran Iiegt´s?“

Thomas Stein: „Die Ergebnisse der letzten ISGATEC-Umfrage zur Klebtechnik 
zeigen, dass etwa die Hälfte der Anwenderunternehmen die Kenntnisse ihrer 
Mitarbeiter für unzureichend halten. Eine Veröffentlichung des Fraunhofer IFAM 
sagt, dass konservativ geschätzt 80% aller Klebfehler keine Klebstofffehler, sondern 
Fertigungsfehler sind. Wenn wir davon ausgehen, dass der ausgesuchte Klebstoff 
ein Qualitätsprodukt ist, der bei fachgerechtem Einsatz eine Null-Fehler-Produktion 
ermöglicht, muss auf dem Weg zum fertig verklebten Endprodukt jede Anwender-
fehler-Möglichkeit ausgeschlossen werden – das will die DIN 2304 „Prozesskette 
Kleben“ erreichen.“

Frage: „Wenn Wissen und Ausbildung der Anwender ein Schlüssel für einen erfolg-
reichen Einsatz der Klebtechnik sind, warum entwickelt sich dann die Umsetzung der 
DIN 2304 so zäh?“

Thomas Stein: „Normen sind keine Rechtsnormen, sondern technische Regelun-
gen mit Empfehlungscharakter. Der Hebel wirkt hier indirekt und damit langsamer. 
So können Auftraggeber Normen zur Voraussetzung für einen Geschäftsabschluss 
machen. Viele betrachten die DIN 2304 als eine weitere Vorschrift, die in ihre Pro-
zesse eingreift und Kosten verursacht. Damit haben sie Recht, denn die DIN 2304 ist 
eine weitere Regelung, und ihre Umsetzung wird Auswirkungen auf die Fügeprozesse 
haben. Und ja, sie wird im ersten Ansatz Kosten verursachen. Aber da die Prozesse 
sicherer werden, amortisieren sich die für die Einführung bzw. Umsetzung der Norm 
anfallenden Aufwendungen i.d.R. schnell, und ein sicherer, stabiler Prozess ist alle-
mal günstiger als ein instabiler Prozess.“

Frage: „Wenn der Druck zur Umsetzung der 
Norm derzeit nicht in ausreichendem Maße 
von den betroffenen Unternehmen kommt, 
woher kann er sonst noch kommen?“

Thomas Stein: „Da kann ich mir verschie-
dene Szenarien vorstellen. Klar ist, dass bei 
jedem Schaden, den Sie als Klebstoffver-
arbeiter ihrer Produkthaftpflicht melden, 
untersucht wird, ob, der Klebstoff für die 
Anwendung geeignet war und wer diese Eig-
nung festgestellt hat. Genauso wird geprüft, 
ob die Verarbeitungsvorschriften eingehalten 
wurden, ob der Prozess sicher war, ob der 
Prozess „dem Stand der Technik entsprach“. 
Es ist gut vorstellbar, dass in Zukunft auch 
nach der innerbetrieblichen Umsetzung der 
DIN 2304 gefragt wird, wenn ein Schaden 
entstanden ist und eine versagende Verkle-
bung als Ursache gesehen wird. Aus meiner 
Sicht wird der größte Druck aber von den 
Endkunden kommen, die von ihren Zuliefe-
rern verlangen, dass sie die Norm umsetzen. 
Wer die DIN 2304 für seine Inhouse-Klebpro-
zesse verbindlich macht, wird das bald auch 
von seinen Zulieferern verlangen müssen – 
wenn man die Normschrift genau liest.“
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Elbphilharmonie Hamburg
Das Ohr zur Welt

Handy in der Hand beim Fahren
Darf man das Handy beim Fahren in der Hand halten? 
Nein, sagte das Oberlandesgericht Oldenburg. Mit der 
Neufassung des § 23 Abs.1a der Straßenverkehrsord-
nung (StVO) sei statt des Verbotes der Nutzung nun 
geregelt, wann eine Nutzung zulässig sei: Nur, wenn das 
Gerät weder aufgenommen noch gehalten wird. (OLG 
Oldenburg, Az.: 2 Ss (OWi) 201/18).).

  
Rechts Tipp

„Mit anderen Augen“
Fabian Sixtus Körner ist Designer, Fotograf, Innenarchi-
tekt, Blogger und Reisejournalist. Und Vater einer Tochter 
mit Down-Syndrom. In seinem neuesten Buch erzählt er, 
wie seine Tochter seinen Blick auf die Menschen und die 
Welt verändert hat. Und wie sich eines nicht veränderte: 
das Reisen. F.S. Körner: „Mit anderen Augen“, MVG-Ver-
lag 2016, 200 Seiten, als Taschenbuch 16,99 €.

Buch Tipp

Neue Wege für alte Handys
Alle zwei Jahre ein neues Smartphone – aber wohin 
dann mit all den Alten? In deutschen Schubladen lagern 
Tonnen von Elektronikschrott – mit zum Teil teuren Roh-

stoffen wie Coltan oder Kupfer. „Ping!“ 
ist eine neue Idee: Sammelstationen. 
Noch im Aufbau, aber regional schon 
gut vertreten: www.ping.de !

Link Tipp

Die Eröffnung der Elbphilharmonie in Hamburg war nicht nur Top-Thema in ganz Deutschland, sondern auch weit über die Grenzen hinaus. Bereits 
vor dem Baubeginn wurde das Projekt öffentlich diskutiert, und auch während der Bauzeit war das „Ohr zur Welt“ im Tor zur Welt Dauerthema in 
den Medien und stand im öffentlichen Interesse. Das lag nicht nur an den hohen Gesamtkosten von politisch 789 Mio. und real 1.1 Mrd. Euro für 
„Elphi“, wie die Hamburger ihr neues Vorzeigeobjekt liebevoll nennen, sondern auch an der Umsetzung allerhöchster Ansprüche in architektoni-
scher und künstlerischer Hinsicht. Allerhöchste Ansprüche galten auch bei den bautechnischen Details und bei der Auswahl der Baustoffe. 

Bauliche Premieren vor den künstlerischen Premieren
Herausragender im vollen Wortsinn kann ein Wahrzeichen gar nicht sein. An der 
Landspitze „Kaiserhöft“ der Grasbrook-Insel zwischen der breit dahinströmenden 
Norderelbe und dem Sandtorhafen ragt auf dem mächtigen Sockel des ehemali-
gen Kaispeichers A ein Bauwerk 110 Meter in die Höhe. Seine Silhouette ist längst 
weltweit bekannt und ebenso mit der Stadt Hamburg wie mit Musikgenuss der 
allerersten Liga verknüpft– in direkter Konkurrenz mit der Walt-Disney Concert 
Hall in Los Angeles, der Oper in Sydney oder dem Concertgebouw in Amsterdam.
In unmittelbarer Nähe zur weltberühmten historischen Speicherstadt, in der 
Kaffee, Tee, Kakao oder Teppiche eingelagert waren, schlägt das Bauwerk auf dem 
Kaispeicher von 1962 eine Brücke zwischen der gewesenen und der künftigen 

Historie. 
In den 2.200 einzelnen Glaselementen der Fassade aus jeweils vier Glasscheiben, 
davon rund 500 sphärisch gebogene, teils konvexe, teils konkave Scheiben, jede 
ein Unikat, spiegelt sich das Wasser von Hafen und Elbe und die Sonne, die über 
die Norderelbe hinwegstrahlt. Dem korrespondiert im Inneren die sogenannte 
weiße Haut aus der Hand des japanischen Starakustikers Yasuhisa Toyota, 10.0000 
CNC-gefräste Gipsfaserplatten mit dreidimensionaler Oberfläche, jede ein Unikat, 
die den großen Saal vielleicht zum derzeit weltbesten Klangkörper machen. Um 
den hohen Ansprüchen an das Bauwerk gerecht zu werden, schufen die Archi-
tekten um Jaques Herzog und Pierre de Meuron aus Basel ein architektonisches 
ebenso wie ingenieurtechnisches Meisterwerk.
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Musik hören und dabei bügeln, fernsehen und dabei 
etwas knabbern, Autofahren und sich dabei mit 
Beifahrerin oder Beifahrer zu unterhalten – das ist na-
türlich alles kein Problem. Schwieriger wird es, wenn 
dasselbe Gehirnareal für zwei Tätigkeiten herhalten 
muss. Musik hören und ein anderes Lied singen, fern-
sehen und zugleich ein Buch lesen, Autofahren und 
dabei das Handy benutzen, das geht erfahrungsgemäß 
schief. Im Arbeitsalltag aber kommt es oft genug vor. 
Man schreibt am PC gerade ein Angebot, dann kommt 
eine eMaiI, die sofort und zwischendurch beantwor-
tet werden muss, und währenddessen klingelt das 
Telefon. Während man dann mit dem Kunden im 
Gespräch ist, unterhalten sich die Kollegen lautstark, 
gleichzeitig poppt auf dem Handy eine WhatsApp auf, 
und dann steht auch noch der Chef vor dem Schreib-
tisch und hält einem fragend ein Schreiben vor die 
Nase. Stress pur!

Immer schön der Reihe nach
Muskeln benötigen Reize, um aktiviert zu werden. Oft 
wird erwartet, dass ein gutbezahlter Mitarbeiter da-
mit fertig wrd. Noch schlimmer: Man erwartet es von 

sich selbst. Alles Quatsch. Das sagt eine Studie unter 
dem Titel „Arbeitsunterbrechungen und Multitasking 
in informationsintensiven Berufen“, durchgeführt 
von der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (BAuA) gemeinsam mit Wissenschaftlern 
des Instituts für Psychologie, Arbeits- und Organisa-
tionspsychologie der Universität Leipzig. Wer meh-
rere Dinge gleichzeitig tut, schafft nicht mehr in der 
gleichen Zeit, sondern braucht mehr Zeit, als wenn er 
alles schön der Reihe nach abarbeitet. Multitasking 
ist nicht nur uneffektiv, sondern erhöht zugleich die 
Fehlerquote.
Was tun? Nicht jeder kann sich leisten, ein „Bitte 
nicht stören“-Schild an die Tür zu hängen. Aber man 
kann einen Satz zu Ende schreiben, bevor man ans 
Telefon geht. Man muss nicht jede eMail sofort lesen 
und beantworten, sondern kann sich drei bis fünf 
eMail-Zeiten täglich nehmen, um dann aber auch 
nichts anderes zu machen. Man kann seine Pausen-
zeiten flexibel halten und erst dann beginnen lassen, 
wenn ein Arbeitsschritt beendet wurde. Und sich mit 
den Kollegen vielleicht auf eine „stille Stunde“ täglich 
einigen.

Gesundheit
Arbeitsorganisation: Das Gehirn arbeitet mono

Es ist eine alter Mythos: Frauen sind multitasking fähig. Männer nicht. Klar ist: Multitasking sollte man den Computern überlassen.

Leben
Weihnachtsmärkte: Wenn es kalt ist und einem warm ums Herz wird

Für die meisten Deutschen ist, bei aller Liebe zum Sommer, Weihnachten das schönste aller Feste: Und weil die Vorfreude erfahrungsgemäß oft 
noch schöner ist, gibt es davor die Adventszeit. Das ist die Zeit, in der kleine und große, moderne bis mittelalterliche Weihmachtsmärkte locken. 
Und nicht nur die Einheimischen strömen beglückt zu den Marktbuden, auch aus dem benachbarten Ausland kommen reisebusweise die Weih-
nachtsmarkttouristen.

Ganz gleich, ob es klirrend kalt ist und schneit oder es nur unangenehm feuchtkalt 
durch die Kleider zieht – wem wird nicht warm ums Herz, wenn die Nacht von Kerzen 
und Laternen erhellt und die Luft von einer Melange aus weihnachtlichen Kinderchor-
klängen und der Duftmixtur von Bratäpfeln, Zimt- und Glühweinduft erfüllt ist? Liebevoll 
dekorierte Marktbuden bieten alles, von der Bratwurst bis zum Weihnachtskonfekt, 
aber ebenso Kitsch und Kunst und allerlei Nützliches. 

Weihnachtsmärkte in Europa
•	 1384 findet der erste Weihnachtsmarkt Deutschlands und somit der älteste Euro-

pas in Bautzen statt
•	 2.500 Weihnachtsmärkte finden mittlerweile jährlich in Deutschland statt
Die größten deutschen Weihnachtsmärkte sind längst allen gut bekannt, aber wie steht 
es um die europäischen? Hier ein paar Tipps: 
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1.	 Frankfurt Christmas Market in Birmingham, Großbritannien 
2.	 Wiener Christkindlmarkt in Österreich 
3.	 Liseberger Weihnachtsmarkt in Göteborg, Schweden 
4.	 Weihnachtsmarkt in Strassburg, Frankreich 
5.	 Weihnachtsmarkt im Tivoli in Kopenhagen, Dänemark
6.	 Weihnachtsmärkte am Wenzelsplatz und am Altstädter Ring in 

Prag, Tschechien
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Kesselreinigung
Durchs Mannloch in das Dunkel

Der Job gehört zu den härtesten, die es in der Industrie gibt. Ein Sonderfall der Industriereinigung: als Schornsteinfeger im Kessel, mittendrin 
statt nur von außen.

Mittendrin
Im Kraftwerksbereich zum Beispiel sind regelmäßige Kesselreinigungen unerläss-
lich. Schon leichtere Verschmutzungen etwa haben Einfluss auf den Wirkungsgrad 
und damit auf die Wirtschaftlichkeit einer Anlage. Abweichungen des Heizwertes 
oder der Feuchtigkeit können eine erhöhte Schmutzanlagerung zur Folge haben. 
Oder an Wärmetauschern lagert sich Koks ab. In Kühltürmen kann es zu Algen- und 
Grünspanrückständen kommen, in Rohrleitungen zu Inkrustierungen. 
Bei kleineren Anlagen mag Industriereinigung noch „von außen“ funktionieren, 
auch dann, wenn es um die Innenreinigung von Behältern geht. Ab einer gewissen 
Größenordnung aber ist mehr Einsatz gefragt. Dann heißt es das Maximum an 
Arbeitsschutz anlegen – mit Ganzkörperschutz und außenluftunabhängiger Atem-
luftversorgung, mit Stirnlampe und ggf. Rettungsgeschirr. Sich damit zu bewegen ist 
schon ohne Arbeit anstrengend. Ein guter Gesundheitszustand, ärztlich bescheinigt, 

ist Voraussetzung, ein gutes Nervenkostüm auch. Denn wenn man dann durchs 
Mannloch ins Innere eines Behälters kriecht, kann von Sicht häufig nicht mehr die 
rede sein. Nicht zuletzt, weil trotz einer leistungsfähigen Luftförderanlage die Luft 
erfüllt ist von dem Abfall, den der Industriereiniger zum Beispiel mit Sandstrahltech-
nik, Saugtechnik, Trockeneisstrahltechnik oder Wasserhöchstdrucktechnik von den 
Innenwänden entfernt. Weil neben dem „Außenklima“ auch das „Mikroklima“ im 
Inneren des Schutzanzugs belastend ist, ist die Tragezeit der PSA begrenzt und von 
der tätigkeitsbezogenen Gefährdungsbeurteilung abhängig.
Die Arbeit erfordert doppeltes Know-how. Zum einen natürlich das Know-how des 
professionellen Industriereinigers, aber auch das Know-how über den richtigen Um-
gang mit der Persönlichen Schutzausrüstung und das Verhalten in Gefahrensituatio-
nen. Nicht nur die PSA ist regelmäßig zu warten. Auch das Sicherheitsbewusstsein ist 
durch regelmäßige Unterweisungen auf einem hohen Stand zu halten.

Bildnachweis: Dräger

Viele Vögel sind für ihre kunstvollen Nestbauten bekannt. Die Hausschwalbe etwa 
klebt ihre Nester einfach an die Fassade, meist direkt unter der Dachtraufe. Ihr 
Kleber besteht aus Speichel, Erdkrumen und Pflanzenfasern.
Ein anderer Vertreter der Vogelwelt klebt nicht nur, er heißt auch so. Der Klei-
ber zeichnet sich ebenfalls als Architekt und Klebe-Profi aus. Er hat sich auf die 
Umnutzung von Spechthöhlen spezialisiert, deren Eingang er soweit „verkleibt“, 
dass ein für seine Größe passender Durchschlupf entsteht. Diese Lehm-Klebstoff-
verbindung schützt die eigene Brut, sie widersteht sogar den Zähnen und Krallen 
von Mardern!

Wahre Meister der Klebetechnik sind auch die staatenbildenden Insekten. Aus 
Speichel, Erde und zerkauten Pflanzenfasern gewinnen sie den Baustoff für ihre 
meterhohen Wohntürme. Die steinharte Außenwand bietet Schutz gegen Feinde. 
Doch das bräuchten die Termiten gar nicht – ihre „Soldaten“ tragen permanent 
eine Klebstoffpistole mit sich. Kleber aus ihrer Kopfdüse legt angreifende Insekten 
einfach lahm. Den „Vogel“ schießen aber die Seepocken mit einem Zweikomponen-
tenkleber ab. Er besteht aus einem öligen Lipid-Gemisch und einer Mischung von 
Phospho-Proteinen. Dieser stärkste Kleber der Natur klebt auf jedem Untergrund, 
auch unter Wasser und auf nassen Oberflächen!

Kleben in der Natur
Kleiber & Co.

Kleben ist die Verbindungstechnik der Zukunft. Das musste der Mensch erst lernen. Viele Tiere und Pflanzen haben das instinktiv schon immer 
„gewusst“. Sie setzen Klebstoffe zur Nahrungsbeschaffung ein, zum „Wohnungsbau“ und als Schutz vor Feinden.

Klebrig, hochelastisch, tragfähig: Spin-
nennetz.

Bienen produzieren gleich zwei „Kleb-
stoffe“: den Schmelzkleber Bienen-
wachs zum Bau ihrer Waben und den 
Honig zur Freude der Menschen!Adhäsion pur: Klette.
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3M™ Peltor™ Wireless Communication Accessory

Gefahrlos kommunizieren – 
sicher im Lärm.
Treffen Sie die smartere Wahl: Schützen Sie Ihr Gehör, ohne auf 
Kommunikation auf der Baustelle verzichten zu müssen. 

Mit dem 3M™ Peltor™ Wireless Communication Accessory können Sie auch 
bei großem Lärm ungestört weiterarbeiten, während Sie mit Ihrem Umfeld 
kommunizieren. Dank eines Mikrofons mit Rauschunterdrückung verwandelt 
das Zubehörteil Ihren 3M™ Peltor™ Kapselgehörschützer der X-Serie sofort in ein 
kabelloses Kommunikationsgerät für den Einsatz in lärmbelasteten Umgebungen. 

NEU!

Wenn Sie mehr über unsere PSA Lösungen erfahren  
wollen, fragen Sie MLS Safety GmbH oder  

besuchen Sie uns unter: www.3MArbeitsschutz.deMikrofon mit 
Rauschunterdrückung

Dichtungsring

USB-Lade-
eingang Multifunktionstaste  

und Statusanzeige

Bluetooth®-Techno- 
logie zur Verbindung  
mit Mobilgeräten

Lautsprecher

Das Montagesystem 
mit unbegrenzter 
Anwendungsvielfalt
Das siFramo Montage system ist durch 
die Zertifi zierung nach EN 1090 bis EXC2 
zuge lassen und wird gleichwertig zum 
konventionellen Stahlbau eingesetzt.

Sikla GmbH

In der Lache 17

78056 VS-Schwenningen

Telefon 07720 948 456

anlagenbau@sikla.de

www.industrie.sikla.de

Mehr Infos unter:
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Was André Streb erreicht hat, streben sie noch an. Die drei neuen 
Azubis Tim Kunze, Andreas Moos und Fabio Polizzi haben ihre Aus-
bildung als Kaufleute im Groß- und Außenhandel bei Mühlberger in 
Mainz-Kastel begonnen.

Gesamtverantwortung: 
Louis Schnabl
Scheibenstraße 49
40479 Düsseldorf
Telefon +49 211 90486-10
Telefax +49 211 90486-11
E-Mail: louis.schnabl@hs-pr.de

Sicherer Aufstieg
Seit 2008 gilt im Rahmen der Regelungen des Arbeits-
schutzgesetzes (ArbSchG) eine regelmäßige Prüfpflicht 
für Steighilfen wie Leitern und Tritte. Sie ist in der 
DGUV-Information 208-016 „Handlungsanleitung für 
den Umgang mit Leitern und Tritten – BGI 694“ doku-
mentiert. Diese Prüfung und die Prüfplakette können 
Sie künftig auch bei Mühlberger bekommen.

Neue Azubis in Mainz-Kastel

Kathrin Marx
Verkauf Innendienst PSA Hannover
T: +49 (0) 511 77190-47
k.marx@mls-safety.de

Top-Azubi André Streb

André Streb
Verkauf Innendienst Steriltechnik Mainz-Kastel
T: +49 (0) 6134 2108-188
a.streb@muehlberger-gruppe.de

André Streb gehört zu den Top-Azubis des Jahres! Er hat bei Mühlberger 2015 seine Ausbildung zum 
Groß- und Außenhandelskaufmann begonnen und jetzt seine Prüfung erfolgreich abgeschlossen. Mit 
seiner guten Note belegte er beim Wettbewerb „Azubi des Jahres“ einen 2. Platz und wurde vom VTH 
Verband Technischer Handel e.V. ausgezeichnet. Logisch, dass er bei Mühlberger übernommen wurde. 
Und logisch, dass er diese Chance nutzt. Mit dem gleichen Einsatz, der ihm in der Ausbildung so gute 
Noten einbrachte, betreut er jetzt im Vertriebsinnendienst 
seine Kunden in der Steriltechnik.

Neue Azubis in Mainz-Kastel: Tim Kunze, Andreas Moos und 
Fabio Polizzi (v.l.n.r.).

Kathrin Marx ist neu im Team Hanno-
ver und verstärkt dort den Verkauf im 
Innendienst.

Neu in Hannover

Relaunch Webseite
Die Website der Mühlberger-Gruppe erscheint im 
Dezember komplett im neuen Design. Neben vielen 
Informationen zum Arbeitschutz im Bereich MLS Safety 
und zur Technik bei der Mühlberger GmbH werden 
dann auch Zertifikate und Zeugnisse online verfügbar 
sein – freuen Sie sich darauf! 

Schlauchprüfungen: Instandhalten

Marc Wilhelm
Außendienstvertrieb Technik, 
Frankfurt
T: +49 (0) 69 305-45392
M: +49 (0) 174 1885520
m.wilhelm@muehlberger-gruppe.de

„Wir werden unser Schlauch-
prüfungsangebot ausweiten und 
haben dazu unsere Kapazitäten 
weiter ausgebaut. Unsere sach-
kundigen Mitarbeiter können mit 
unseren mobilen Einheiten vor 
Ort alle vorgesehenen Prüfun-
gen durchführen und sinnvolle 
Maßnahmen zur Verlängerung der 
Lebensdauer beraten.“

Schlauchleitungen gelten im Sinne der Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) als Arbeitsmittel und müssen 
regelmäßig wiederkehrend geprüft werden. Diese Prüfung wird von Mühlberger als zertifiziertes Mitglied der 
VTH-Fachgruppe durchgeführt und dokumentiert.

Mainova-Firmenlauf 2018
Am 6. September war halb Mainz auf den Beinen. 7.000, um in ihrem Firmenteam selbst zu laufen, die anderen, 
um beim Laufen anzufeuern. Das Mühlberger/MLS-Team brachte alle Neune ins Ziel! Glückwunsch!

Kugelgelenk 
schützt vor Torsion 

und Knickung

Hitzeschutz schützt 
vor Strahlungshitze

Sicherheitsfaktor schützt vor Überbeanspruchung 

Maßnahmen zur Verlängerung der Lebenserwartungen von Schlauchleitungen
w

w
w

.vth-verband.de

Scheuerschutz
schützt vor Abschürfungen

Lebensverlängerung 
durch Einhaltung des 

Biegeradius 

Schlauchsattel 
schützt vor Knickung
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Prallring 
schützt bei Aufprall

Drehgelenk 
schützt vor Torsion

Überfahrbrücke 
schützt vor Zerstörung 

durch Überfahren

Alexander Ott, Martin Widawski, Robin Stenshorn, Jan Umstädter, Pascal Sturm, Martina Labatzeck, 
Raphael Gerlach, Artus Börner, Sebastian Schell (v.l.n.r.).
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Redaktionsbeirat: 
Peter Mühlberger, 
Rüdiger Weber, Ina Beening
Mühlberger-Gruppe
Fritz-Lenges-Straße 11
55252 Mainz-Kastel

Telefon +49 (0) 6134 2108-100
Telefax +49 (0) 6134 2108-140
E-Mail: info@muehlberger-gruppe.de
www.muehlberger-gruppe.de
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